
CAESAHS ANrrrCATO UND CICEROS CATO

Das Pasquill Caesars auf seinen todten Gegner kennzeichnet
niehr als anderes die politische Lage zur Zeit der Schlacht bei
Munda und die Lebenspsychologie des grot!sen Feld herrn. Das
mag es rechtfertigen, wenn ich zu meiner Miscel1e Rhein. Mut!. L
1895 S.481 einen Nachtrag bringe, ohne mich indes bei dem
Spraohlichen und bei der Interpl'etation der antiken Berichte über
den. Titel (dafür Rich. Fr'ese, Beiträge zur Beurtheilung der
Spraohe Caesars. München. Diss. 1900 S. 20 Anm., dagegen
M. Scbanz, Gescb. d. röm. Litteratur Il! S. 208) aufzuhalten.
S. 484 sprach ich die Vermuthung aus, dass Oaesar, um Cioeros
laudatio unsohädlich zu machen, in seinem Anticato mit beisSlln­
dem Sarkasmus den Gegner als Verzerrung des stoisehen Tugend­
ideals zeichnete. Wenn der stoische Weise sich allerlei erlauben
durfte, was naoh gemeiner Vorstellung dem ldealmensoheu kaum
gestattet war, so habe, meinte ich, Caesar gezeigt, wie Cato von
solchen philosophisohen Lizenzen kräftig Gebrauch maohte. Einen
Zug der Fragmente (H. Wartmann, Leben des Cato von Utica..
Zürich 1859 S. 167 f.) erhellt vielleicht der Vergleich mit Horat.
sat. n 5. Dort lässt sich bekanntlioh (s. Kiessling) Odysseus,
die Verköl'perung des stoischen Weisen, im Erbsohleiohen unter­
richten. Der Hieb auf die Stoa aber ist bei Horaz nur dann wohl ge­
zielt, wenD die Schule sich in diesem Punkte eine Blösse gegeben
db. eine missdentbare Lehre vorgetragen hatte. Es ist wohl der
Torroc; 1fl:p\ XPTlllanO"l.lOU und vor allem der Satz: Der Weise
sei anein XPllllaTlO"TlKoc;; (s. A. Bonhöffert Die Ethik 'des Stoikers
Epiktet. S. 234 ff. 240), die einen Epilmreer oder sonstwen auf
die toUe Idee braohten, den Stoiker jenen Unterrioht im vorzüg­
lichen Gelderwerb nehmen zu lassen. Der <Epikureer' Ceesar
(0. E. Schmidt, Der Briefwechsel des M. T. Cicero. Leipzig 1893
S. 60) dürfte jenen Tonoc;; im Auge haben, wenn er den Cato
filt Teppiche zu hohe Preise fordernd, in der Asche des v e r-
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storbenen Bruders Gold mit dem Siebe suchend lind Gift ,'el'­
hufeml einfUhrt. Seht da, so wUrde Caellar etwa geRagt ]u"ben,
gar trefflich imitirte Gato den stoischen Weisen, wie er im Bueh
stellt! Nur maoht er, sich ans AeusserJiche klammernd, einen
kuriosen Heiligen daraus. Ein Pendant zu solchem Vorgehen
wäre der epiKureisoh gefärbte Gryllos des Plutarch, der dem
Odysseus .ins Gcsicllt demonstrirt, wie die stoischen Tugenden
fl!immtlich bei den Thieren, diesen nach der Stoa unvernünftigen
Wesen, in vorzüglichem Masse anzutreffen sind. Auch da wird
die stois<,he Tugendlehre in ihrer Anwendung verhöhnt. Fast
möohte man glauben, bei Horat. epist. I 19, 11 werde auf Gaellars
Gedankengang angeflpielt;

Quirl si quis vultu torvo feruB et 1Jede nudo
Exiguaeque togae simulet textore Gatonem,
Virtutemne repraesentet moresque Catonis?

Man imitirt genau die hässlichen Seiten des stoischen Weisen
und glaubt damit die stoische Tugend in ihrem Wesen zulle­
sitzen. Das meint docll Roraz. Nur dass er, im Siune des vor­
sichtigeren AUgustUll, den Helden der römischen Patrizier nicht
angreift, sondern, auf ihre Gefühle eingehend, ihm seine AnMung
bezeugt, wie auch carm. II I, 24 praeter atrocem animllm Catonis,
was in vultll torva fert~s nachklingt; auch carm. I 12,35, wo
das Lob Catos in einem Gedicht auf Augustu8 nicM befremdlich
ist, solange Allgnstus seine Antwort auf Brutus Cato noch nicht
verfasst hatte 1. Nun hatte aber Caesar den Cato, zum Theil mit
denselben Merkmalen, wie sie oben Roraz hat, lächerlich gemacht
(vgl. Wartmann S. 169). So hatte demnach bereits Cäsar die
Karrihtllr der kynisch-stoischen Einfachheit verwandt. Die Be­
ziehung von Ep. [ 19, 13 auf den älteren Cato (Munk, Ueber­
setzung) ist demnach höchst unwahrscheinlich. Eine merk­
würdige Ideenassoziation bei Horaz hat es zu wege gebracht,
dass Ep. r 19 der imitirte Cato unmittelbar hinter die zu stehen
l,ommt, die Horazens Warnung vor den wassertrinl,enden Dichtern
durch unaufhörlichen Weinschwelg befolgten (v. 1-11). Merk­
würdig ist ~ie wenigstens, wenn Gato selbst von Caesar als einer
geschildert worden war, von dem gilt: (Decipit exemplar vitiis

1 Augustus duldete anflilJglich den Cato-Kultus; s. Otto Pitou, Die
typischen Bcispiele aus der römischcn Geschichte usw. Schweinful"t 1906
S. 20 ff. (Gymn.-Pr.). Das Programm, das mir nachträglich bekannt
wird, hat viel Material. Vgl. Adolf Schmidt, Geseh. d. Glaubens- u.
Denkfreiheit usw. Berlin 1847 S. 433.
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imitahile' (v. 17). Von den Rhein. Mus. L 1895 S. 484 an­
geführten Stellen hat Senec. tranqu. an. 17,9 denselben Ge­
dankengang wie Horat. Ep. I 19, 1-8; vgL Senee.: Solonem
Ai'cesilamque indulllislle vino credunt. . . . Nam sive Graeeo
poetae eredimus 'aliquando et insanire iueundum est' (AnaeT. 8.
Horat. ßllrm. 4, 12, 28, auoh I 37) mit Horat.: Laurlihlls a,.guihw
vini vinosus Homerus. Ennius ipse pater nnmquam nilli potus
ad arma Prosiluit dieenda. Beueea aber sagt in diesem Zu­
sammenhange: Galon?' eb,.ietas obiecla est: facilius efficiet, qtlis­
qu;'~ obledt ei crlmen, lwnestum quam ttwpem Catollem. In
'quisquis' liegt, dass der Tadler Catos eine llochgestellte Persön­
lichkeit war; ihren Namen verräth uns Plin. ep. 3, 12: Erunt
offioia anteluoana, in quae incidel'e inpunc ne Catoni quidem
Iicuit, quem tamen O. Caesar ita reprehendif ~lt la~,det. ..• Po­
fnitne plus auetoritatis tribui Oatoni quam si ehrius quoque tam
venerabilis erat? (Memmills bei Plut. Cat. min. 6 kommt wohl
nur als Zeuge in Betracht). Plinius ist UOB hier ein Oommentar
zu Seneca. Offenbar stand die Argumentation des Plinius in den
Catofreundlichen ({reisen Roms längst fest, wie V01' .a.Hem aus
Livius bervorgeht (gloriae eius neque profuit'lse quemquam lau'
dando neo vitupel'ando llOcuisse; vgI. auch Plut. Oat. miti:~6).

AM Ol\to Utieensis muss auch Senee. tranqu. an. 17, 4 ~ellen'

'Oato VillO laxabat a.nimum eUl'is publieis fatigatum'. (Eine deut­
liebe Anspielung auf Caesar steht De const. sap. 1, 3). Jetzt
wird uns Oaesars perfide Dllrstellungsweise ganz kIlt}': Oa1.o, der
Weise, liegt in der Gosse. Die schwÄt'menden Jünglinge finden
illll und errötllen. putares non ab iIIis Oatonem, sed iIIOB a
Oatone deprebensos fügt Caesar beissend hinzu (Plin. ep. III 12).
So sehr leuchtet aus Catos Antlitz die unverlierbare Tugend des
stoischen Weisenl Das viel belächelte- Paradoxon! Es ist mir
darlIln trolz Horaz Epist. Il 2, 117 (Dillenburger. W.•Ie Vries,
De vita M. Poroii Catonis .I\faioris. Groningae 189;) S. 175) wahr~

schein Iicll, dass Horaz Oarm. III 21, 9 ff. mit
narratur et prisci Oatonis
saepe mero caluisae (maduisse) virtus

der jüngere Oato gemeint ist. Hinzn kommt, daas dort vorangeht,
'Non ilIe, quamquam Soct'aticis madet
Sermonibus, te negliget ltorridus.'

Der "ilIe' ist Messala, der einst im Gefolge des Cato-Schwärmers
Bru1.us gegen Antonius gekämpft hatte (Kiessling) und sich als
Leser der 'sokratisohen' Reden, von denen er trieft wie ein Stoihr,
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(Cato las vor seinem Tod nooh den platonischen Phaedon, vg1.
auch Wartmann S. 170), nur durch den Hinweis auf einen Philo­
sophen (vgl. auch v. 14 sapientium euras mit Senec. tranqu, an.
17,4 üato lassabat animum curis; s. auoh Kiessling selbst zn' v.
14 f.) imponiren liess, und ein soloher war nicht der alte Cato,
von dem Cicero de sen. 14, 16 (Kiessling) Übrigens nicht !lagt,
dass er Zcrhgehtge nicht \"oracllIniihte (es heisst nur: propter
scrmonis delectafionem tempesti1iis quoque conviviis delector),
sondern nnr der jüngere, dessen Tugend wirklicll im W ~in gHnJend
wurde. Darum liegt auch kein Grund vor, virtus im Widerspl'ucll
zu virtus mOl'csqne Catonis Ep. I 19, 14 mit 'mulle Mannhaftig­
Ileit' (Kiessling) zn übersetzen; vielmellT ist die 'hol'rida virtus'
die raube 'fugend dos Stoikers, elie der 'altväteriscbe' Cato ge­
legentlioh im Weine lebendig werden liess. MartiallI 89, I denkt
!liehel' an den .iüngeren Cato:

Quod nimio gaudes nootem producere vino,
ignosco; vitium, Gaure, Catonis habes.

Denn ihm ist Cato, der Censor (epigr. XI 2, 1 A triste super­
cilium durique sllvera Catonis fron!!, vgl. IX 28,3. Prooem. I
16 ff. und Petron. p. 186,3 BuecheJer: constricta fronte Catones
(lamnatisl}ue novae simpUcitatis opus) ein Verächter der Ver­
gnligungen oder ein rigidus homo (IX 21. XI 15, 1). Den
jlingeren Cato kennt Martial wolll; er verspottet, stoischen Ver­
ehl'ern zum Trotz, seinIln berühmten Tod (epigr. I 8,18. VI32,5)
un,] gedenkt seiner republilmni'schen Gesinnung (XI 5)1. In
sexuellen Dingen (libel' Caesars Vorwurf s. Wartmalln S. 166) ist
Cato der Typus des Heuohlers am Ende des Allerthums für
Jjuxorins (Baebrells P. L. M. IV 418: Nocte formosas subigis
puellRs, I Incllbus liens snbito pel' actuB I qni Cato dudum rnera8
pel' Rstns. A. Riese, Anthol. Latin. I S. 280) j es ist augen­
scheinlich, dasll der späte Dichter bei seiner krassen Charalde­
ristik des ii.uBserlioh und innerlich verlnmpten <stoischen Ma­
gisters, obwohl ihn auel; Martial angeregt hat (vgl. Friedländer,
Sittengesolliehte IIIll S. 632 r.), den Horatius Ubertrumpfeu will.
Aus dem Angriff Caesal's auf CatoR Verbalten gegenUber seiner
Gattin March. entwickelte Quintilian mit der Betriebsamkeit des
Rhetoriklehrers das Beispiel einer 'thesis' inst. 01'. III 8, 11: 'an
Cato recte Mareiam Hortensio tra.eliderit' (X 0, 13 <Cato Mar-

I V 51, Ö ist zweifelhaft, abel' geht doch eher auf den Uticellsis.
Zu Martial vgl. auch Schmidt a.a. O. S. 288.
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ciam hODestene tradiderU Horlensio' an conveniatne res taUs
bono viro). Aehnlich verkoppelt der Rhetor an zwei andern
Stellen eine stoische Schulfrage mit der Catofrage: III 8,37 'Ca­
toni petelrdos honores suadeamusP' und III 5~ 8: 'An Catoni du­
cenda' sc. uxor (Beispiel einer U'II'08€<1lC;; 'causa'). In der Ein­
fUhrl,lllg der philosophischen Schulfrage in die Rhetorik bat er
bei den Griechen eine Parallele (s. meine Ethik der alten Stoß.
Berlin 1897 S. 237. 233 ff. 368 ff.). Ein pädagogischer Grund
kann illll dazu geführt haben, statt des sloischen Weisen den zn
seinerZeit vielberufenen Stoiker Cato einzusetzen. Aller die
Geschichte von der Marcia und etwa noch vom Ehrgeiz Cat08
konnte er nur von Caesa1' wissen.

Es ist für unseren Zweck, die Eigenart des Anticllto zu be­
stimmen, sehr scllade, dass in dem Duell Cicero-Caesar CUr die Mehr­
zRll1 der späteren Römer Cicero siegte. Horaz wird in seiner
Achtung für Oato von einer Stimmung getragen, die um siclt ge­
griffen hatte und nach ihm nur noch wachsen Iwnnte (vgl. zum
J;'olgenden auch Ludw. Friedländer, Darstellungen aus der Sitten­
gcr;chiohte Roms III li S, 615 ff. 621). Wie der Tod des Sokrates.
so maohte auch Catos freiwilliger '.I'od grössten Eindruck i pflegen
llo1cl1 ausscrordentliche Thaten überall mehr zn wirken als sethst
ein langes Lflhen voll treuer Pflichterfüllnng und Sittenstl'enge,
so müssen die Römer - berühmte Vorfalle der alh'Ölllischen Ge­
sehicllte und der moralische Erfolg der altcbristlichen Märtyrer
beweisen es - in höchstem Maflse zU!' Verehrung eines glänzenden
Abga,llgs geneigt haben. Die Stoiker, deren Verheter Diogenes
mit Carnl'ades und. Kritolaos 155 v. ChI'. G. von Cato Censorinus
übel bellandelt worden waren, thateli ein Uebriges, um den Ruhm
ihres Gesillllllngsgenossen iiber den des alten Cato zn erhellen.
Anders als die Epikureer, die in ihrer Unterriohtsfeindliohkeit
(Quintil. II 17, 15. XlI 2,24) vorn histol'ischen Beispiele wenig
Gebrauchmacbten (Cic. fin. U 21), legten sie auf den historischen
Nllchweis der Möglichl,cit ihres Idellls unr) auf die Aufstellung
I,onkreter Beispiele grössten Wert, iVenn Cicero iu seinem Cl\to
minor die 4 Cardinaltugenden des Stoikerfl an Oato aufwies, ein
Vet'fahren, das später auch Plutarch hei Aristides einschlug, so
glaubte er sich darin mit dem eins, der seine laudatio veranlasste,

. mit B1'utus (vgI. off. 1II 4 aut ab iIIis - sc. Deciis et Scipionibns ­
fortitudinis autab hoc - Fabricio il1sf.itiae tamqnam sa)lieute
petitltr exempll1lll). Bei Seneca dem Sohne ist dieses Motiv un­
verkennbar (vor allem in De coust. aap. I 3. VII 1 uaw. aber



592 Dyrotf

auch zB. ep 14,12 ff. 11,8 ff. 67,13. 10, 19. vgI. 91,10. 118,4.
120, 19. 24, 3-6. De provo II 9 f. Wo Cato neben anderen
genannt iat, nimmt er läng$t den eraten Rang ein). Der be'
deutendere Censorinus muss darum weit zllrilr.kBtehen. EI' gilt
nm als viI' olarus (ep. 86, 10. 87, 9) oder al!1 Repräsentant der
simplicitas morum (ep. 51,12 was Baase im Index falsch auf
den Uticensisbezog. FÜI' den Censorinus spriellt der Gegensatz
zu der Ueppigkeit Baiaes und das Wort 'adulterae' im Vergleich
mit Quintil. V 11,89. Zu simpliritas vgL Petron aaO.. simplicitas),
oder wird mit seinem Urenkel zusammen angeführt (ep. 95, 72
64, 10 70,22 104,21 De rem. VII 1) oder wegen nebensäohlicher
Dinge erwäbnt (fragm. 14 ep. 94,27 122, 2). J. Breuer (Archiv
f. Gesch. d. PMlos. N. l!'. IX 1903 S. 516 ff.)t hat gezeigt, dass
!lie Verehl'l1ng des jüngeren Seneca für Cato nicht vorwiegend
aus politischen Motiven erklärt werden darf. Gewiss ist für den
Philosophen trotz der übertreibenden Wendung ep. 70,22 'Catones
Scipionesqlle et alios, quos audinl' cum adiniration6 consuevimus,
supra imitationem positOll putamus' der etMsche Zweck, wirkliche
Muster der so unwirklieh scheinenden Stoikertugend zur Nach­
ahmung hinzustellen, der wesentliche Grund (ep. 11, 18; vgl.
A. Bonhötrer, Ethik Epiktets S. 162 Anm. 20). Schon in Griecheu­
land muss sick bald neben den mythischen (HerakIes, Odysseull)
UllI] balbmythischen (Anacbarsis; vgl. Abaris) ein fester Kern
von historischen Mustern (Sohates, bereits bei ZenOll, Aristides?)
ausgebildet haben; Ciceros Scbrift. De officHe wäre obne dies
undenkbar. Cicero ist es, der flieh gegen die Gräkomanie seintw
Zeit stmnmend (11. auch fin. I 1), zucnt wie in der Sprache sO
auch auf diesem Gebiete der 'römischen Eifersucht auf die Griechen
Mittel der Abhilfe schafft. Darum offenbar legt er seine philo­
sopbischen Disputationen Römern und nicht Griechen in den
Mund; so etwa die Lehren über das Greisenalter dem Cato
Censorillus und 'nicht dem TitllOnoB wie seine Vorlage, ArifltO
Von Keos (Cato mai. 3). De divin. II 2 erklärt er es fib' etwas
Herrliches, wenn die Römer in der Philosophie nicht mehr
griecbische Bücher bedürften, und hofft er selbst noch zu diesem
Ziele zu gelangen. Im besonderen lobt er seinen Bruder Quintus
oder vielmehr sich selbst, dass er im ersten Buche De divi­
nl.ltione die hervorragenden Beispiele zumeist aus der römisoben
GescMchte entnommen (Il 3). Und bezeichnend ist die Wen-

1 Ygl. 8chmidt a. a. 0. S. 227.
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dung, von Gewaltthat und Grausamkeit spreohe er lieber bei
fr.emden Völkern als bei den Römern (Off. TI 8). Dabei kommt
es ihm keineswegs darauf an, dass O. Fabricius, M'. Ourius, Ti.
Oornncaniu!l (LaeI. 18), Paulus, Oato, Gallus, 8cipio, Philus (ebd. 21)
der stoischen Definition des wirklichen Weisenthatsächlich nicht
entspr~chen. Besonders in seinen philosophischen Werken wimmelt
es bekanntlich von solchen Beispielen. So nennt er Fabricius
(Laet 18, 28. Oft'. I 13. 111 4; 22. Nat. dem'. n 66. Tusc. I 46.
III 23 nsw.), Ollrills DentatuB (Lae!. 18. 28. 39. Nat. deor. rr 66.
TllSO. I 46). Indem er neben die griechischen Muster mög­
lichst iiberll.]] römische setzt, wird er nicht nur fUr Quintilians
verwandtes Verfahren bestimmend, sondern arbeitet er aucll der
Livianischen Geschichtschreibung vor. Es kann dahingestellt
bleiben, ob hierin Cicero von Varro angeregt ist.

Die Absicht und das Verfahren Oiceros 1 geht auch aus
seiner fast unwandelbaren stilistischen Manier hervor, auf die
man längst aufmerksam wurde (vgL 1jum Folgenden M. Seyffert,
Scholae latinae TI). Er trennt als Rhetor nnd als stolzer Römer
die 'Auswärtigen' und die 'Nostl'i' fein säuberlich, zuweilen einen
zweiten Gegensatz damit verschränkend, von einander, tlJeils aus­
drücklich durch solche Worte (Oato mai. 82 Oyru8 quidem hQ.1lc
morlens.Nos Bi placet, nostra videamus vgl. De divin. I 20. 22.
23. 39. 40. 43 usw.De lin. n 21. Da off. III 26 sed omitta,mu8
et fabulas et externa; ad rem factam nostramque veniamus. I 30
De Graecis S()cratem, Pythagoram Perialem, Hannibalem eX
Poenorum, ex nostris dncibus Q. Maximum. Tusc. diBp. I 30 Sed
haec vetera et a Graecis, Oato antem. 46. De orat III 33, 34.
De lin. II 19. Lael. .42 Themistoc1es feoitidcm quod apud nos
fecerat Ooriolanus. De oft'. I 26 de Socrate itemqtte ,de O. Laelio
III 2 Fabricius qui talis in hac urbe qualis Aristides .Atheni!1
usw. Oato m. 27. SO. 33. De fin. V22 usw.) theils durch andere
Trennungsmittel (Off. I 32 Africanus - quod idem fecit Timotheus
Oononis filius. I 30 Graeci Themistoclem et Pheraeum Jasonem,
factum Solonis, sunt Ms alii multi dispares itemque alii qui ut
Sullam et M.Crassum videba,rt!us. LysandrulD, contraque Oallicra­
tidam quod in .Oatulo itemquein M. Mucio Mancio vidimus). Kein
'l'rennnngBzeichen setzt Oicero Nat. deor. 138 Homerus Archilochus,
Romulml Numa. PythagorasPlato, weil Ootta dort aufs gerade­
wobl zwei Dichter, zwei Könige, zwei PbilosoplJ6n anfUhren will.

1 Ich kiirze die Zitate.

Rbein. Mus. f. PbilQI. N. F. LXIII. 38
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Wenn De off. IH 4 duo Decii aut Scipiones aut Fabricius aut
Aristides iusti der Grieche unmittelbar neben dem Römer steht,
so beruht das wohl auf schlechter Lesart, die aus Hf 22 § 87
eingeschleppt sein mag. C. F. W. Müller schreibt, den besten
Handschriften näher kommend: [aut Aristides] iustus nominatur.
Die römische Rivalität' hält auell bei Sal1ustius (Cat. 8, i f1'. 53, 3
51,28 Lacedaemonii, uostra memoria Bulla. Histor. Aemil. Lepid.
4, f. ohne schärfere Trennung: quid a Pyrrho Hannibale Philippo­
qlle et Antiocho, quae cuncta scaevus ilIe Romulus) und Hora­
tius (ep. n 1, 19 te nostris ducibus, te Grais anteferendo;
ebd. 28 Graiorum- Romani) .noch an. Varros Imägines, Cornelius
Nepos' t Exempla' wie <De viribus illustribus', die einzelnen Ka­
pitel in des Valerius Maximus entsprechender Schrift waren
zum Theil sicher, zum Theil vermuthlich so disponirt, dass
Römer und Auswärtige deutlich geschieden blieben, wofür wieder
Plutarchos eine Parallele bietet. Das Bestreben, auch bei den
Römern herrliche Muster zu finden, konnten die Stoiker, die bei
allen Völkern die vox Dei hörten, nur begünstigen, was wieder
umgekehrt manchem altväterisch gesinnten Römel; gerade die
stoische SellUle lieb gemacht haben muss. R. v. Scala hat für
die Legende des Mucius Scaevola ja stoischen Einfluss vermilthet.
Es wäre der Untersuchung wertlI, wie viel von dem Ruhme der
Mutter der Gracchen, rlie als' gebildete Frau solchen Stoikern
verehrungswürdig war, auf die Rechnung 'der Richtung kommt,
um voh dem heiss umstrittenen Brief der Cornelia zu schweigen
(vgI. auch hierPs.- PI. De liber. educ. Schluss). Nur mochte den
Stoikern strengerer Observanz die scharfe Betonung eIes natio­
nalen Gegensatzes nicht ebenhequem sein.

Dem ungeduldigen StilgefÜhl des jtingeren Seneca vollends
war die pedantisch umständliche Hervorhebung des Gegen­
satzes .zu lästig. Darum würfelt er, was meines Wissens
Buecheler zuerst auffiel, Griechen und Römer durcheinander:
Ep. 98, 12 ignem l\'Iucius, crucem Regulus, venenum SOCl'ate!l,
exilium Rutilius, mortem felTo adactam Cato, wohl nacll De provo
UI 4 iguem in Mucio, paupertatem in Fabririo, exilium in Re~

gulo, tormenta in Rutilio, venenum in Socrate, mortem in Catoue
gebildet. Ep. 24, 4, f. (Socrates zwischen Rutilius und Metellus
einerseits und Mucins Scaevola, Cato d. j. andrerseits). 67, 7
(Socrates zwi~chen Regulus, Cato, Rntilius hier und den Deci~rn

dort). Aehnlich Ep. 7, 6 Socrati et Catoni et Laelio. 71, 17
Socratelll, Catonem, Regulum. 71, 7. 13, 14. 82, 20 (Fabii,
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Lacones). 104, 27 f. 79, 14. 64, 10. 'De const. VI 8 (Babyion,
Carthago, Numantia, Capitolium).· Seine Gleichgiltigkeit gegen
die Nll.tioualität kommt zum Ausdruok ep.24, 3 (rerum veZ civi­
Hum vel e1temal'um). Die Hervorhebung der römischen Natio'
nalität ep. 82, 21 (Leonidas - dux iUe Romanus) war noth­
wendig, weil dem Schriftsteller der Name des Römers nicht einfiel.
Indes wird dadurch doch offenbar, dass auch er das grieohische
Beispiel nicht ohne ein Tömisches Pendant lassen wollte. ·DafÜr
spriehtaueh ep. 104,21: 'Cum Catonibus vive, eum Lae1iis,eum
Tuberone;. qUOdlli convivere etiam Grflecis iuvat, eum Soerate,
eum Zenone versare' . Trennung 'duroh die Satzversohiedenheit,
aber ohne weiteres DiakJ-itikon De prov.lII 5 W. De const. XVII
1 W. (vgl. Gylippo. in Romanorum castris Quaest. nato 11, 14).
De const. sap. H 1 W. Bucht er geradezu diegriechiscben Bei­
spiele zU verdrängen. Die a!1geführten Beispiele beweisen, dass
auch aus dem Kreise der Scipionen, deu M. Schneidewin (Antike
Humanität. BerUn 1897 S. 22) für die GebUl'tsstätte des Huma­
nitätsprineips hält, zu Seneea Anregungen drangen. Sokrates
freilich brauchte ihm nicht von Cicero (Tuso, I 41 usw.) emp­
fohlen zu werden. Auf Valerius Maximus machte Cieeros Ver­
ehru.ng für Sokrates so wenig Eindruck, dass' er weder dessen
1'0derwähnt noch ilm als willkommenes Ueispiel f'Ül' Stand­
haftigkeit und Tapferkeit anfilhl't; VI 4, 2 handelt es sich Ulll

Gedanken, Dicht um den Tod des Griechen. Auch schätzt Cicero
die Stoiker Rutilius und Tubero (s, ,pro Murena 36) noch nicht
so wie Seneca. Wohl aber wird die Verellrung Seneeas für
Laelius wie Scipio (I<:p, 11, 10 elige itaque Catonem . .. elige
Laelium. 25, 6 ltnctoritall , .• Cato, Seipio, Laelius. {j4, 10.
104, 21 Gatones, Laelius, Tubero. De remed. VII 1, besonders
ep. 64, 10 M. Cltto uterque, Laelius Sapiens, Socrates, Pl~to,

Zeno,. Clel1nthes: 'ego vero illos veneror et tantis nominibull
Bemper adsurgo', vgl. 70, 22) in der 'Wurzel auf Cieeros Vor·
gang zurückreichen, Da Seneea der Vater den Cicel'o bewunderte
(Beispiele: Cato von Utica suas. V12, oontrov. VIlI4. X 3,5. Mucins
Scaevola controv. VIII 4. X 2, 3. Horatins Codes und Decius
X 2, 3 Codrus, CnrHnB VIII 4), die Philosophie abel' hasste,
und der Sohn ihn eifrig las, macht die Annahme einer Ab­
hängigkeit nicbt die geringste Schwierigkeit. Nur dass Cicero
die Beispiele mehr als Beweismaterial oder zur Erläuterung be­
nutzt, SeneClI aber, pädagogisch denkend, die Männel' als Mustel'
irgendwelclter Tugenden vorführt. Auch lässt Seneca manchen
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Namen, den Cicero der rhetO,rischen Fülle odel' der Abweohslung
wegen beibracllte, unter den Tiseh fallen, so Corunoanius (Lael.
18. 39. Cato mai. 15. 27. 43. Nat. deor. II 41. 66. Orat. III 33.
Brut,. 14, vgl. Sence. ep. 114, 13), die zwei in Spanien gefallenen
Scipionen (eato mai. 75. 6 ff. I 18. Irr 4. Nat. deor. 32. Tusc.
37, (6).

Es ist somit hauptsäohlioh ein doppeltes Motiv, das bei
Seneea dem jüngeren Cato zu seinem Ansehen verhilft, das päda­
gogische Bedürfniss naoh Tugendmustern aus der stoisohen Sohule
und der römisohe Nationalstolz. Laelius wird ähnlich seinen
Verdiensten um die Stoa, Rutiliu~ dem Umstande, dass er mit
den ersten in Rom der stoisohen Philosophie huldigte, Tubero,
falls er niebt selbst Stoiker war, neben seiner stoisohen Einfach­
heit der That@ache, dass L. Panlus Macedonious, sein Grossvater
(vgL Seneca ep. 95. 72. 98, 13 mit Valerius Maximus VIII ~,1,

fast wörtlich aus Cioero pro Murent!. 36), ein Sohüler des Panaetius
war, wie Sokratea seiner Bedeutung für die kyniaohe und stoische
Schule die Aufnahme in seinen Kanon der Geisteshelden mit
verdanken. Die sobolae, in denen naoh ap. 24, 4 von Rutilius,
Metellue Numidicus, Soorates, Mucius Scaevola, Cato mehr als
genug die Red'e war, können (wie auch (de contemnenda morte'
zeigt) nur die stoische und verwandte Schulen gewesen sein.
Ob die des Atta.Ius (ep. 108,3. 13-15: lnde miLi quaedam
permansere. Er liebt Vergleiche wie Aristo von Ohios: ep. 9,3
63,5. 72,8. 63,6. Stoiker nach 108,13-15. 110,14-20. 108,
23. 67, 15) oder die des Sotion (ep. 49, 2. 108, 7. 17) oder die
des Papirius Fabianus (Senec. rhet. eontr. 2 praef. 1-5. Senee.
plJilos. ep. 11,4. 102, 12. 3. 100,9 und 12. 52, 11) oder die
der Sextii (ep. 59, 7 Graecis verbis, Romania moribus philo­
sophantem. 73, 12; vgI. 64, 2 f. 5. 98, 13. 64, 2. 59, 7. 64,2)
mUllS offen bleiben; gelegentlich bemerkt Seneca, dass ibm nur
Allgemeinheiten aus ihrer Schule festhafteten (ep. 64, 3. 100, 12).

Wie weit fUr den jüngeren Seneca die rhetorische Litteratln
bestimmend war, ist weniger leicht anzugeben. Philosophie und
Rhetorik sind bei den Römern öfter verbunden gewesen, als bei
den Grieohen. Sein Vater war Rhetor und sein liehrer Fabianlls
einst aus der Schule der Rhetoren BIandus und Arellius Fuscus
(Senec. Rhet. controv. 2 praef. 1,5) zur Philosophie übergegangen.
Dennocl1 muss lIlan sioh hüten, Senecas Beispiele aus Valerius
Maximns herzuleiten. Zwar haben beide dasl:lelbe Gesollichtcllen
von TuberQs VI\S8. fictilia; aber Valerius will nur eine }·epulsa.
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Beneca (Ep. 95, 72 98, 13) hingegen die Armut damit ilIustrireu.
Auch weiss Seneca, was Valerius nicht angiebt, dass die Gefässe
vor der Cella J uppiters aufgestellt waren j das Institut der Lecti­
sternia brauohte Seneca nicht aus Valerius (Il 1, 2) zu kennen.
IV 3, 7 freilich ist Tubero 1 für Valerius ein Beispiel der Ein­
fachheit. Indess kann das nicht ins Gewicht fallen. Ep. 24,4
stellt Seneca den MeteUm unter seine Beispiele für tapferes Aus­
halten im Exil hinein, wie dieser auch Valer. Max. III 8, 4 el'­
scheint (vgl. IV 1, 13 SOllst ist er aus anderen Gründen genannt).
Aber der Philosoph übergeht dort einige Züge, die Valerius kennt
(Metellus ne sententia sua peUerelur, patria, iu qua summum
dignilatis gradum optinebat), und fügt etwas hinzn, dessen Valerius
dort nicht Erwähnung thut (ut rediret, republicae praestitit).
Seneca legt den Nachdl'uck auf das Ertragen, Valerius auf die
constantia. Auffallender ist die Aehnliehkeit zwischen Senee.
ep. 24,4 Numquid accidere tibi, si damneris, potest durius quam
ut· mittaris in exilium? damnationem suam Rutilius sio tulit etc.
und Valer. Malt. II 10, 5 Quid damnatione, quid exilio miserius?
Atqui P. Rutilio (vgI. VI 4,4). Doch auch hier besteht der­
selbe Unterschied (Valer. Max.: Rutilio conspiratione publiea­
norum peroulso auctoritatem adimere uon potuernnt. Cui Asi!t'm
petenti omnes provineiae illius civitates legatos secessum eius
opperientes obviam miserl1nt. Exulare aliquis hoc au triumphare
iUstiua dixerit? Senee.: Damnationem sie tuHt, tamquam nihil illi
molestum alind esset quam quod male iudicaretur. Eltilinm .•• etiam
libenter reditum suum Bullae negavit, eui nihi! tune negabatnr).
Aehnlioh steht es bei Fabrieius (Val. II 9, 4, vgl. Seuec. ep. 98, 13
Val. IV 3,6; 4,3 vgl. Sen. ep. 120,19 Val. VI 5,1 vgl. Sen.
ep. 120,6. Seneca neu 120, 6 a Fabrieio aurum Pyrrhi repulsum),
bei Horatius Cocles (Val. III 2, 1 vgL Sen. ep. 120,7 Seneca
neu: <veniat si quis vult, sie euntem sequt), bei Laelius (Val.
IV 7, 7 V 5, 1 VIII 8, 1 vgL Seneo. ep. 95, 72. Seneoa neu:
Der Bei.name 'sapiens'). Auch über Cato Cenaorinus (ep. 87,9
canterio vectum eBse et hippoperis quidem impositis vgl. rem.
vn l)J Sokrates (ep. 24,4) ist der belesene Senecagenau unter-

1 Ich heziehe gegen Perizonills und Kempf die Stelle nicht auf
AeIins Paetus Sextus, da AeIins Tnbero wie Aelius Paetus (198) ein
Konsulat führte (118 v. ChI'. G.) und uns Tnbero als Feind vornehmer
Getli.sse bekannt ist. Von der Verwechselung des Valerius aus ergab
sich dann leicht in Verbindung mit Val. Max. IV 4, 9 der doppelte
Irrthum des Plinius N. H. 33, 143.
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richtet, obwohl sieh bei Valel'ius nichts darUber findet. Darum
ist t's nicht erlaubt, einige andere Uebereinstimmungen (Muci
Scaevolae patientia VaL Max. III 3, 1. Regulus I 1, 14 II 9, 8.
Curius Dentatus IV 3, 5 vgL Sen.ep. 120, 19. Decii V6, 5 j 6, 6
vgl. 8eneo. ep. 67,8, darunter auch Cato Uticensis Val. Max.. II
10,8 vgI. Sen. ep. 97, 8 VaL Max. III 2, 14, VII 5, 6 vgl. ep.
120, 19 71,8. Neu ep. 24, 6) auf Abhängigkeit Senecas von
Valerius zu deuten, sei es dass Seneca eben auch aus Cicero
und Livius schöpfte, sei es dass er sich selbst Material zusammen­
stellte. Dass das rhetorillche Bedürfniss der Beiflpielhiiufung und
der Variation für ibn ebenso in Betracht kam wie das philosophische,
ist aus seinem rhetorischen Stil abzulesen. Stünde Catos Tod
bei ihm allein, so würde der Ort der Quelle sich besser be­
zeichnen lassen. Aus Persius wissen wir, dass C"tos Tod ein
Lieblingstbema der Rhetoren und ihrer Schüler war (1II 44 j vg1.
O. Jahns Commentar S. 152. Anch Sen. ep. 24,6 f.). Nicht
nur ist in den quintilianischen Deklamationen Catos Name eiu
Gast (s; Index bei C. Ritter), sondern auch in der Instit.
orat. steht. er mit eigenthünllicher Betonung fast als vir bonus
(s. oben).

Es siebt fast wie stille Opposition gegen Caesar und Au­
gustus aus, wie der Rhetor hier verfährt. Gilt ihm nicht Cato
neben Scipio und Luoretia als Held eines grossen Todes (V 11,
1O)? Und stehen nicht III 8, 49, wo Cato zuerst neben Caellar
und Cicero allein und d:1nn neben Hortensiua, den Luculli, Su1­
pioius, Cicero, Caesar mit seinem Vorfahren zusammen genannt
wird, die WOl·te: 'quorum alter (sc. Uticenais) appellatus est
sapiens, alter nilli creditur vix scio cui reliquerit huius
nomillis locum'? Eine Stimmung in Rhetorenkreisen war sicher
für ibn. Scbon Seneca der Vater deklamirt suasor. 6, 2: 'Cato
Bolus ma.1:imum vivencH morienclique e:xemplum. mori ma.luit quam
rogare neo erat Antonium rogatul'Us - et illas usque ad
iJltimum diem puras a civili sanguine manus in peotus saoerri­
mum armavit'j dm'selbe oentrov. 10, 3, 5: 'M. Cato, quo viro
nihil. speoiosius civi1is tempestas abstulit, potuit benefioio ClJ,llsaris
vivere, si ullius voluisset'. Auch da knüpfte sicb an seinen
Namen ein Rhetorenthema, das in allgemeiner Fassung zugleioh
stoisohes Schulthema war: Ob sioh Cata (der Weise) mit Recht
tötete controv. 8, 4. Man greift kaum fehl, wenn man auoh für
diese Kreise weitgehende Abhängigkeit von Cicero annimmt.

Dennenl] ist ~-\dolf Sohmidts (a. a. O. S. 424) Hinweis auf
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die Vel'ehrung, die Cato als Republikaner genoss, auch für Seneca
den jüngeren nicht 110 ganz ausser Rechnung zu 8teBen. Cioerö
hat eben dadurch, dass er in seinel' Laudatio seine republikanischen
Instinkte ll'Ilter der Hülle der Bewunderung für den stoischen
Tugendhelden verbarg, den späteren Republikanern dal! Kostüm
zurecht geschnitten. in dem sie möglichst gefahrlofl mit ihrer
Gesinnung kokettiren konnten. Er gab die Parole aU8 von der
'VirtftS' Catonis (Orat. X 35, vgl. Schol. ad Juvenal. VI 337)
und brachte die Schlagworte von seiner vitae pietas, abstinentia,
severitas, integritas (s. Wal·tmann, Schneider), gravitas (vgl. zR.
Martial V 51, 5) und lJonstantia auf (ad Att. 12, 4. De offic. 131).
Und wenn er auch auf die Anregung des Atticus, bei dem damals
(46 v. Chr. G.) manche Caesarialler, darunter Hh·tius selbst und
Oppius, zu Gast waren, auf Catos Ansichten und seine politischen
Gesinnungen und Absichten nicht einging, so glaubte er doch be­
tonen zu müssen, da8s Cato die Lage der Gegenwart und der
Zukunft klar durchsohaut, sein ganzes Können zur Verhtitung der
Gefahren eingesetzt und um das Gesohehene nicht weiter zu sehen,
das Leben aufgegeben habe. Von ihm rührt der Ausdruck vir bonull
et fortill her (De divin. n 1,3 vgl. Quint. aaO.).· Die Ver­
theidigung seines SelbstmordeIl ist Oe offio. I 31 im AUllzug ge'
geben (vgl. Tusc. I 30) und ebd. III 16 der Gedanke: Ut enim
ceteri ex patribus sie bie, qui illud lumen progenuit, ex filio
est nominandu8 wohl auoh nur Selbstoitat (vgl. Quint. iust. or.
XI 1, 69 f. VI 3, 112). Die Ehrung des Freundes in De lin. ur
und IV bedarf keiner Hervorhebllng (das nähere H. Wartmann, .
Das Leben des Cato von Utica. ZUrich 1859 p. 145. F. Schneider,
De Ciceronis Catone minore•. Ztschr. f. d. Alterthumswissanschaft
1837 N. 140. C. Göttling, Da Ciceronill lal1datione Catonis at
de Caellaris Anticatonibus, OpUIlC. p. 153). Aus Cicero hat wohl
wie bekanntlich auoh sonst Valerius Maximu!J geschöpft, so
III 1,2 (vgJ. Cicero ad farn. 16, 22 un~ interpositio de quadrimo
CatonH) und alles andere, was er LöblicheIl von Cato hat (vgl.
Plut. Cat. min. 2. Auct. de vir ill. 80. Senec. ep. 97, 8 mit
Valer.. Max. Ir 10, 8 über die meretrices). Man ziehe daher zur
Rel,oHstruktion de8 Ciceroni.schen Buohes Valer. Max. De maie­
state, Quae euique magnifica lJontigerant, De indole (bis), De
model'atione B, Da ab8tiuentia 6t continentia 2, 12, Libere
dicta a,ut facta 5, De studio et industria 2, De his qui humili
loco nati 6 «Maximum decus posterior' sc. gentis POl'ciae), Oe
fortitudine 14 mit heran. In der dem liai8erfreundlichen Schrift-
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steIler so schlecht anstehenden Apostrophe an letzterer Stelle:
ITui quoque clarissimi exeessus, Cato, Utica monumentum est,
in qua ex jortissimisvulneribus tuis plus gloriae quam sanguinis
manavit; siquidem constantissille in gladium incumbendo magnum
hominibus documentum dedisti quanto potior esse debeat probis
dignitas sine vita quam vita sille dignitate' erinnert mehreres an
Ciceros Ausdrucl,sweise. Da Valerius Maximus bald eine Fund­
grube iur Rhetoren und andre Schriftsteller wurde 1, so kann bei
den Späteren gefragt werden, ob sie unmittelbar an, Cicero oder
an Valerius herangegangen waren. Da Ciceros Cato minor bis
auf die Zeit des Macrobius herab (Saturn. VI 2 Priscian X 3
p. 485 vgl. Tacit. anno IV 34) gelesen wurde, so konnten viele,
darunter auch Horaz von dieser Schrift angeregt werden; denn
vom lebenden Freunde, mit dem er übrigens zu Zeiten über­
worfen war, spricht Cicero nUr in Reden, in Briefen und bei
der Darstellung der stoischen Lehre (Nat. deor.).

Ciceros Laudatio war so eindrucksvoll, dass sich Caesl!.r
über sie ärgerte und sie !leIbst auf Anhänger der Kaiser be­
stimmend wirkte. So findet bei aller Hochscbätznng Caesars
Sallustius auch an Cato genus, aetas, eloquentia beinahe gleich­
gross, die magnitudo animi und gloria ganz gleichbedeutend wie
an Caesar (Bell. Cat. 54) und rühmt er wie Cicero Catas
integritas vitae, severitas, constantia, modestia. Er konnte das
um so leichter, als Caesar tot war. Von Livius war bereUs die
Rede. Velleius Paterculus nennt Oato II 35, 2. 5. 49, 3.

• Vergilius stellt auf dem Schilde des Aelleas neben Catilina als
Gegeuspiel Cato, wie e]' den 'Frommen' Recht spricht (Aen.
VIII 670. vgl. Valer. Max. Lib. dicta aut facta 6. Wagner,
Quaest. Virgil XXVIII p. 512), auch er ein Zeug-e dafür, dass
Augustus ursprünglich gegen Catos Verherrlichung nichts hatte.

·Eine gel'adezu schwärmerisohe Verehrung für Cato aber
bricht in eine1' Gruppe von Gedichten, die von Senecl!. dem jüngeren
oder doch von seinem Kreise ausging, (Baehrens, P. L. M. IV 43
24 S. 641f. 7-9 25 41. A.. Riese, Anthol. I,at. 397 ff. I
S. 3121f. 4131f. I S. 3191f. 432 I S. 329, 846 II S. 306) in Ver­
bindung mit nachträglicher Opposition gegen Caesar (omnia. Caesar
Vincere qui potuit te Cato non potuit) unverhohlen durcll. In
vertraulichen Gesellschaften, wie sie R,uch die schlüpfrigen Gedichte

1 Als ich in J. 1887 dies L. Urlichs als Vermuthung ausgesprochen
hatte, bestätigte er mir sie aus seiner Kenntnissder römisohen Litteratur.
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des Seneoa der P. L. M. hörten, begeistel-ten sich Jiinglinge der
. Kaiserzeit an dem Magnus Cato (9, 23, 25, vgl. Martial I 78, 9

magnus); er wird aber schon zum Heiligen (sacri Catonis 9, 25
ygI. Senee. BUas. 6,2 sacerrimum pectus), und ist das Ideal der
Freiheit (libel' 9 libertas 25). Das Gefühlsmotiv, das aus seinem
grossen Tode entsprang, spricht der rhetorisch gebildete Dichter
(vivit si. moritur, iussa manus baesit, liber servire 9 libertas
servitio 25 magni parva 25 usw.; s. aucb M. Scbanz, HÖm.
Litteraturgescb. II 1901 2 R 58) mit unkünstIerischer Gradheit
aus (magnus et ob finem maior Cato 23 vgl. St'neea suas. 6,2
maximum vivendi moriendique exemplum). Selbst der stoische
Vorsehungsglau be leuchtet aus diesem gutgemeinhm brachwerk
wieder. Auf die E'rage:

Marmoreo Licinus tumulo iacet, at Cato nullo,
Pompeius parvo. credimus esse deos?

erfolgt mit Zuversicht die Antwort:
Saxa premunt Licinum, levat altum fama Catonem,
Pompeium tituli: credimus esse deos (Baehrens P. L.

M. 24).
Wenn pacb Luoan dem Cato die 'victa causa' gefiel, so hebt
unser Diohter hervor, dass Cato Cinvietus' blieb gegenüber Ca~sar

(II, Vll)1, wie denn Manilins in ilJm den vietor fortunae preist
(Breuer 520, 1). Falls es richtig ist, dass Lucan auf der Laudatio
Catonis des Thrasea Paetus (Plut. Cat. min. 87) fUBst (Breuer 521,6
s. aber aueh C. Hoaina, Fleckeisens Jabrb. 145. 1892 S. 342),
so wird auch unser Dichterling von ihm beeinflusst sein (vgJ.
Lucan IX 598 per 8yrte8 LibYa6 ea:trema mit P. L. M. 23 Litora
diverso Libyae; procut a te Roma. 25 peragravit S;rrtes). Denn
er hat neue Seiten, die ich bei Lucan nicht finde: das MitgefÜhl
mit den Wunden C3tos, die Empfindung dafür, dass Cato fern
von Rom begraben liegt und ein hässliches Grabmal bat (über
Pompeius unwürdiges Grabmal Lucan VIII 798, 816; s. C. HosiuB
aaO. S'. 345 ),den Hinweis auf die Grösse seines Todes, die an

Thraseas eigenes Ende erinnert. Der stolze Freiheitsdrang macht
sich am Ende fast verbissen Luft in den Worten; (Ne Bua servitio
premerentur colla tyraltni'. Das ist echte Leidensohaft, eines
Paetus würdig. Indess auch bei Lucan ist Cato der eigentliche
Held (IX 600) der. Freiheit (si 8teteris umquam cervic6 soluta

1 Deber die Gegensätze Caesar·Cato, Nero·Thrasea Paetus s,Schmidt
a. a. O. S. 367.
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IX 603), dem del' ])ichtel' als einem Gott am liebsten Alt1ire vom
römischen Staate errichtet Rehen möchte (IX 601 ff.). Der stark6 .
politische Ein~chl!\g (Ecce parens verus patria.e) ist hier nicht zu
übersehen; die Zusammenstellung mit Pompeius (Lucan IX 599 f.
Baehrens P. L. M. IV 43, 10, 14, 16, 64) bestätigt diese Auf­
fassung. Wenn die Epigramme nicht von Seneca herrühren
(s. C. Hosius, Fleckeisens Jahrb. 145. 1892 S. 351), müsste man
sehliessen , dass Lucan sie als junger Mann gedichtet habe.
Wennscbon Breuer (S. 516 ff.) mit Recht im Anschlus~ an Fried­
länder und Peter den Schluss von der Vergötterung Catos auf
die politische Gesinnung verbietet, so ist dieser doch da zulässig,
wo die 'libertas' des Cato seine severitas oder andere Tugenden
in den Schatten stellt. Thrasea wird es demnach gewesen sein, der
in Cato den Republikaner über den Philosophen überwiegen liess.

Den älteren römischen Kaisern wurde der Cultus Catos
bald zllviel, und so mag die Antipathie gegen ihn ein Bestand­
stür,k der Haus- und Amtstradition geworden sein. Augustus
folgt als Greis der Psychologie Oaesars, der seinerseits in den
Schmähungen des Metellus Scipio auf den lebenden Cato (Plut. 57)
ein Vorbild gehabt hatte, und Bucht die offenbar noch nachwirkende
Laudatio des Brutus zu widerlegen (Suet. 85 I). Danach mag ab­
gesehen etwa yon Thraseo, der jedoch dem Munatius gefolgt sein
soll, der Einfluss dieser formell ungelenken (Cie. ad Attic. 13,46
de dar. orat. 21 Quintil. X 1, 123) Schrift aufgehört baben. Von
der politischen 'rbätigl,eit Oatos, die Brutus hel'vorzog, weil sie
Oioero verUlwblässigt hatte (Cic. ad Att. 12,21 Wartmann S. 154),
schweigt man später zumeist; ja man erwähnt die Schrift kaum
(vgl. Quinti!. IX 4, 75). Sueton hat sie schwerlich selbst ge­
lesen. So theilt sie bald das Los der Laudationes des :M. Fadius
Gallus (Cic. ad (am. 7, 24, 25) und des mit Cato befreundeten
Munatius Rufull (Plut. Cat. min. 25, 36, 37). Die uns entgegen­
getretene Catoschwärmerei aus der Zeit des Claudius und Nero
muss indes weiter um sich gegriffen haben; sonst hätte Vespaflian
sich nicht über die Tragödie 'Cato' des CuriatiuB IYlaternus ge­
ärgert (Tacit. Dia!.). Eumolpus bei Petronius (Buecbeler 156, 10)
singt ganz in Lucans Ton dltvon, dass 'Caesar sich schämt, Oato
die Bündel entrissen zu haben, und dass nicht ein Mensch, son-

t Der "Eindruck' O. E. Sehmidts aaO.. S. 60, als ob der 'Oato'
des Brutus von caesartscber Gesinnung, ja vielleicht von Caesar })er­
sönlich beeinflusst sei, scheint mir verfehlt. Wartmanlls Auffassung
ist gefli.Iliger. .
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dern die Maoht und Grösse Roms in Cato unterlag. Aehnlioh 8ta­
tius (im Genethliac. Lucani Silv. n 7, 64 ff.: Libertat.e gravem
pia Catonem ot gratum popularitate l\lagnum; vgl. II 7,114 f.
Der ältere Cato iat in den Silven nioht erwähnt.), der jedooll aUS
dem Herzen Domitians sprechen mag, wenn er singt: Te signa
ferenteEt miliar 'in leges iret gener et Cato pacis (I 1, 27 C.).

So wurde denn der Ruhm des alten Cato trotz Ciceros Cato
maior und Cornelius Nepos' Biographie fast verdrängt 1. Zur Zeit
einer ohauvinistisohen Schulreform sang der Freund Ha,irianR
Annius Florus (vgl. Fr. Mau. Chauvinismus u. Sohulreform
Breslau 1894 S. 16):

Quippe malim unum Catonem quam trecentos 80eratas'.
Denn da nicht vom color sermonis, sondern von den 'mores civis
Romani' die Rede mit dem Seneoa den Cato minor gern zu·
sammenstellt, ist nioht an den Censorinlls zu· denken, obwohl
Hadrian diesen dem Cicero vorzieht (Cato neben Cicero als Vor'
bild der Redner Fr. .Bueoheler, Carm. lat. epigr. NI'. 1251 1l
S. 588).

Der Beiname <Magnus' bleibt dem Cato und ersoheint zur
Zeit der Vandalen sogar in einem Rätsel vorn Schinken, der von
den Poroii abstammt (Symphosius Baebrens I V 382; Riese Äil­

tboL Lat. NI'. 286, 85 I S. 242). Dann aber versohmilzt das
Mittelalter beide Catone in einen, und Dante (Purg. 1), der für
Brutus und Cassius nur die Hölle übrig hat, kann, auch darin
seinem Meister Vergilius getreu, vor dem greisen Cato, dem einst
sich Marcia hold gezeigt (vgl. darüber Caesar bei Wartmann
S. 167. 168), in Ehrfurcht die Knie beugen.

Dante hat hier wie sonst nur die Summe der spätrömisohen
Entwickelung gezogen. Cicero, .BrutuB und Tbrasea sind dank
den Rhetoren, den Stoikern und den Republikanern durch­
gedrungen. (Jes Hirtius schleoht geschriebenes famoses Libell
ward besonders von den Gl'ammatikern herangezogen und zwar
wegen scblechter Spraobformen, obschon Cioero selbst sioh um
seine Verbreitung bemüht 'hatte (ad Au. 12,40. 44. 45. 47 vgl.
12,41· Wartrnann aaO.). Caesars gesohickterer Angriff, auoh
dieser von Cicero als Muster einer vituperatio empfohlen (Topio. 94
Quintil. III 7) konnte nur satirisohe Diohter und Biograpllcn

1 Für den Bisohof von Gaeta Patritius (nm 1460) ist der ältere
Cato der inhumane (Ilalieuische Ausgabe VOll 15;):] 'll saoro reg·llo·
VIII 18).
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reizen (s. auch Juvena.l. 6,337 Plinius N. H. VII 30, 117 Plutarch
Caes. 3, 54 Cat. mill. passim Wal'tmann 156, 160) j ausserdem
trug er wesentlich dazu bei, Cato grösser erscheinen zu lassen,
als er nach Mommsen war.

Vorstehende Untel'llucbung ist 1886/87 auf Buechelers An­
regung entstanden. lcb lege sie in deutscher Umformung und
mit geringen sachlichen Veril.ndel·ungen und Zusätzen als Er­
innerung an den zu früh dahingegangenen Herausgeber vor. Als
wir bei einem Zusammensein im letzten März dem letzten für
mich wie für viele - auf das alte Thema kamen und ioh ihm
meine Auffassung des Caesarschen Anticato an dem Beispiele des
catollischen Rausches erläutert.e, rief Buecheler aus: dann bat
Horaz dies Buch gekannt und er cith·te sofort eine Horazstelle
- ich glaube, es war carm. UI 21, 9 - die dadurch ein neues
Licht empfange.

Bonn. A. Dyroff.




